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5lm 0d)arrpIaj$
Dierft^e

Kiefelfteind)englit)ern inber Sonne. Siandjefinb
rötlid), manche grün, bie meisten fd)immern oaeif)
ober gelb.

§ier, inmitten bes i)eibigen Sanbrüdens, too
bie großen rotrinbigen Kiefern ftetjen, f)aben bie
Suerhüfmer gefdfarrt. Sie roiffen genau, too bie
richtigen Steinten 3U finben finb. Denn otjne ÏRaf)l=
fteine im ©Jagen tonnen fie bie harten Kiefern»
nabeln unb bie herbftlidjen Kaubl)ol3tnofpen nid)t
»erbauen...

Gs raufd)t heran,
Gin 5iueri)ai)n fentt fid) bem Sdjarrplat) 3U unb

fällt ein. ©ber leife, ohne ©epolter unb-Donner»
getrad). Denn er toeifj gan3 gut, bafj man fid) nid)t
unnüt) bemertbar madjt, toenn man 3U ©oben
geht. Dort gibt es (5einbe, bie man aufgebäumt
nid)t 3U fürchten hat.

Steilaufgerichtet, reglos fidjert ber $al)n. Sdjarf
hebt fid) ber helle Krummfd)nabel ab. 3etjt beginnt
er 3U fcfjarren. §ier ein rotes, bort ein grünes
Steindjen erfafjt er mit bem Schnabel unb fd)Iudt
es hinunter. Gr fühlt fid) fid)er, benn er mar ja
ijeimlid) unb leis.

Unb bod) - es ift jemanb ba, bem bas leife ©au»
fdjen nidjt entging. 3emanb, ber mitten im Sd)Iaf
bas geringfte ©eräufd) hört. Unb ber fo tlug ift,
bof? er aus febem Kaut ben richtigen Sd)ïufj 3iet)t.
Dort, too ber Sioränegug 3um ©rasmoor abfällt,
auf einem geftür3ten göhrenftamm ftei)t ftarr, bie
©mfelgel)öre aufgerichtet, Kpnta, bie Kud)firt. Sie
brel)t bie eine DhrmufcEjel ber ©idftung 3u, aus
ber jener Don iljr Drommelfell traf. 3hte ©ugen
finb roeit geöffnet, bie pupille ift ein bünner Strid).

3et)t tommt Keben in ihren reglofen Körper.
Sie mad)t brei Schritte bem Stamm entlang unb
fpringt ab. Keife. Kaum ift bas Kniftern bes abge»
ftorbenen§erbftgrafes 3U hören. Unb langfam, auf
hohen Käufen, geht fie auf ben ©uerhatjnfdjarr»
Plat) 3u-

Der §ai)tt hat feine Steine aufgenommen. ©ber
ein3udrei3 macht fid) auf feiner §aut bemertbar.
(Er breitet bie Sd)toingen, legt fid) platt in ben

aufgefd)arrten Sanb, pluftert bas Kleingefieber,
legt fid) auf bie Seite, ftöfjt mit ben Stänbern,
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redt bie eine Schtoinge roeit non fid), peitfdjt mit
ihr ben loderen Sanb unb ftäubt fidf ein. Gine
tleine ÏBolfe toeht auf unb fentt fidj 3um ©oben
nieber.

Kpnta, bie Kud)fin, hat fid) toieber genähert.
3eht ift es 3eit.
Sie budt fid), fd)iebt fid) lautlos heran, immer

gebedt hinter Stämmen unb ©efträud). ißlatt am
©oben hin, fd)langengleid) fd)leid)t fie auf ihr Op=
fer 3U. Kein Don ift 3U hören, nichts oerrät ihre
©egenroart. 3et)t hat fie ben $at)u eräugt, toie er
in feinem Sanbbab liegt.

Da gellt fd)rilles ffiefdjrei aus ben Sßipfeln ber
Röhren. 3u>ei §äi)er, bie Kröpfe mit ©üffen 3um
©erften gefüllt, haben ben Kud)s toahrgenommen
unb roarnen.

Der§ahn ridjtet fidh auf. Gr fd)üttelt fid) nicht,
toie er es fonft toohl tun toürbe, fonbern ftef)t ftill
unb oerhofft. Giberne Sanbtörner riefeln an fei»

ner ©ruft herab unb fallen 3U ©oben.
Kpnta liegt reglos. Kein §aar riil)rt fid) an ihrem

Körper. Die §äher lärmen noch eine Zeitlang unb
ftreid)en ab.

3e^t gilt es. Kein ©ugenblid ift 3U oerlieren.
Der $ahn tritt fd)on mifjtrauifd) tpu unb her.
Stacht langen Sais. Ködert bie Sdjtoingen.

Kpnta fd)äht bie Gntfernung: 30m ©nlauf»
fprünge unb ein Sdjluftfprung. Sie fchiebt bie
<f>interläufe roeit unter ben roeifjen ©auch- 3h*e
©efid)tsmusteln 3iehen fid) 3ufammen, unb in ihre
©ugen tritt ein gieriger ©usbrud.

3eht!
§art gegen ben ©oben ftofren bie §interpran=

ten. Kpntas Körper fliegt burd) bie Kuft.
©od) einmal... gebergeroirbel, 3Iügelfd)lagen.

©ote Rieden auf gelbem Sanb...

©ernarb St)ao3 toar ©abegaft in einem ent»

3üdenben taüfornifd)en Küftenort. ©Is er eines
Dages 3um Sd)toimmen ging, gab ihm ber ©abe»

meifter ben Sd)IüffeI ber 3eüe unb eine tleine
©led)mebaille mit ber îlummer 9.

„2ßo3u bient biefes Ding?" fragte ihn Sharo
erftaunt.

„Och", ertoiberte ber ©abemeifter leichthin, „bas
haben toir eingeführt, um bie Grtrunfenen beffer
ibentifi3ieren 3U tonnen."

Am Scharrplatz
Tierskizze

Kieselsteinchen glitzern in der Sonne. Manche sind
rötlich, manche grün, die meisten schimmern weiß
oder gelb.

Hier, inmitten des heidigen Sandrückens, wo
die großen rotrindigen Kiefern stehen, haben die
Auerhühner gescharrt. Sie wissen genau, wo die
richtigen Steinchen zu finden sind. Denn ohne Mahl-
steine im Magen können sie die harten Kiefern-
nadeln und die herbstlichen Laubholzknospen nicht
verdauen...

Es rauscht heran,
Ein Auerhahn senkt sich dem Scharrplatz zu und

fällt ein. Aber leise, ohne Gepolter und Donner-
gekrach. Denn er weiß ganz gut, daß man sich nicht
unnütz bemerkbar macht, wenn man zu Boden
geht. Dort gibt es Feinde, die man aufgebäumt
nicht zu fürchten hat.

Steilaufgerichtet, reglos sichert der Hahn. Scharf
hebt sich der helle Krummschnabel ab. Jetzt beginnt
er zu scharren. Hier ein rotes, dort ein grünes
Steinchen erfaßt er mit dem Schnabel und schluckt

es hinunter. Er fühlt sich sicher, denn er war ja
heimlich und leis.

Und doch - es ist jemand da, dem das leise Rau-
schen nicht entging. Jemand, der mitten im Schlaf
das geringste Geräusch hört. Und der so klug ist,
daß er aus jedem Laut den richtigen Schluß zieht.
Dort, wo der Moränezug zum Erasmoor abfällt,
auf einem gestürzten Föhrenstamm steht starr, die
Pinselgehöre aufgerichtet, Lynka, die Luchsin. Sie
dreht die eine Ohrmuschel der Richtung zu, aus
der jener Ton ihr Trommelfell traf. Ihre Augen
sind weit geöffnet, die Pupille ist ein dünner Strich.

Jetzt kommt Leben in ihren reglosen Körper.
Sie macht drei Schritte dem Stamm entlang und
springt ab. Leise. Kaum ist das Knistern des abge-
storbenen Herbstgrases zu hören. Und langsam, auf
hohen Läufen, geht sie auf den Auerhahnscharr-
Platz zu.

Der Hahn hat seine Steine aufgenommen. Aber
ein Juckreiz macht sich auf seiner Haut bemerkbar.
Er breitet die Schwingen, legt sich platt in den
aufgescharrten Sand, plustert das Kleingefieder,
legt sich auf die Seite, stößt mit den Ständern,
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reckt die eine Schwinge weit von sich, peitscht mit
ihr den lockeren Sand und stäubt sich ein. Eine
kleine Wolke weht auf und senkt sich zum Boden
nieder.

Lynka, die Luchsin, hat sich wieder genähert.
Jetzt ist es Zeit.
Sie duckt sich, schiebt sich lautlos heran, immer

gedeckt hinter Stämmen und Gesträuch. Platt am
Boden hin, schlangengleich schleicht sie auf ihr Op-
fer zu. Kein Ton ist zu hören, nichts verrät ihre
Gegenwart. Jetzt hat sie den Hahn eräugt, wie er
in seinem Sandbad liegt.

Da gellt schrilles Geschrei aus den Wipfeln der
Föhren. Zwei Häher, die Kröpfe mit Nüssen zum
Bersten gefüllt, haben den Luchs wahrgenommen
und warnen.

Der Hahn richtet sich auf. Er schüttelt sich nicht,
wie er es sonst wohl tun würde, sondern steht still
und verhofft. Einzelne Sandkörner rieseln an sei-

ner Brust herab und fallen zu Boden.
Lynka liegt reglos. Kein Haar rührt sich an ihrem

Körper. Die Häher lärmen noch eine Zeitlang und
streichen ab.

Jetzt gilt es. Kein Augenblick ist zu verlieren.
Der Hahn tritt schon mißtrauisch hin und her.
Macht langen Hals. Lockert die Schwingen.

Lynka schätzt die Entfernung: zwei Anlauf-
sprünge und ein Schlußsprung. Sie schiebt die
Hinterläufe weit unter den weißen Bauch. Ihre
Gesichtsmuskeln ziehen sich zusammen, und in ihre
Augen tritt ein gieriger Ausdruck.

Jetzt!
Hart gegen den Boden stoßen die Hinterpran-

ken. Lynkas Körper fliegt durch die Luft.
Noch einmal -.. Federgewirbel, Flügelschlagen.

Rote Flecken auf gelbem Sand...

Bernard Shaw war Badegast in einem ent-
zückenden kalifornischen Küstenort. Als er eines
Tages zum Schwimmen ging, gab ihm der Bade-
meister den Schlüssel der Zelle und eine kleine
Blechmedaille mit der Nummer 9.

„Wozu dient dieses Ding?" fragte ihn Shaw
erstaunt.

„Och", erwiderte der Bademeister leichthin, „das
haben wir eingeführt, um die Ertrunkenen besser

identifizieren zu können."
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